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V.et Geegen des Grrn d
Welcher

Denen
ſa

KChaltburger
EMIGRANTEN

nach gehaltener Kacht-KGerberge
am 23. Aug. 1732.

im Nahmen der Stadt

Guhla
im Hennebergiſchen

Auuf den Weg gegeben und auf vieler Verlangen
Zzum Druck befordert wurde

von

„JeeSuhla oò
Zu finden ber Joh. Chriſtian Juncken, Buchbindern,73 ALIorieca
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J. R. J. A.
Cgyſern Ausgang ſeegne EOtt,

n]

H Unſern Eingang gleicher maſſen,
Sregue unſer taglich Brodt,
Seegne unſer Thun und Laſſen,
Seegne uns,o GOtt! mit ſeelgemSterben,
Und machh uns zu Himmels-Erben.

Jhr GOttgeliebten Saltzburger!
D Awir euch nun geſtern Abend mit Freuden in un

n ſerer Stadt haben aufgenommen, auch dieſe
2 vergangene Nacht mit aller Liebe und guten
A Willen euch beherberaet, und ihr in Begriff

J

Stab weiter fort zu ſetzen, m mihis meyhr nvrig, als daß
ſeyd, nunmehro im Nanmen GOTTES euren

wir euch in erieden zienen laſſen, und allen Seegen. Wluck
und Gedeyhen auf den Wea wunſchen. Jch gebe euch
aber vorher die Worte des Provheten Jeremia noch zu
bedencken, welche wir ſinden in ſtinen Klag Liedern Cap.
l. aa. da er ſich heraus laſt: Der Err iſt mein Cheul,

S trewr )t meine eele, darumwill ich aur ihn bho nz
Die Menſchen glauben offt dem lieben GOTT nicht eher,
auch in ſeinen Drohungen, biß er ihnen in die Hand kommt,

dder
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obrr /biß die Erfullungrn ſeiner Straff-Gerichte wurcklich
herein brechen; So war es bey dem Jſraelitiſchen Volcke
auch geweſen, der liebe GOTT hatte immer vom Boſen
abgemahnet, und wie ein Drohen der VPater, ſo zu ſagen,
die Ruthe ans Fenſter geſtecket, allein, ſie hatten die neit
des Heyls nicht wollen exkennen, Luc. XIX. 44. nun war
die liebe Noth da, es ſahe ſehr ſchlecht aus im Lande Ju—
da war gefangen im Elend und ſchweren Dienſte, ſie fand
keine Ruhe, aule ihre Verfolger hielten ſie ubel, die Straſ—
ſen gen Zion lagen wuſte, weil niemand auf kein Feſt kam,
alle ihre Thore nunden ode, ihre ungfrauen ſanen jam
merlich, und ſie waren betrubt, Thren. l. 3.4. Daher
der liebe Wann Jeremias, auch in denen kurtz vorherge
henden Worten. das groſſe Leiden dem frommen GOtt
mit dieſem Seumzer beweglich vorſtellet, C. IIl.. Geden
cke doch, wie ich ſo elend und verlaſſen, mit Wermuth
und Galle getrancket bin; tedoch erhohlet er ſich wieder
und ſpricht: Jhr lieben Jſraeliten, ihr ſeyd ja gar zu
ſehr erſchrocken es iſt bey euch lauter Furcht und ungſt—
ihr meynet wohl, es ſey alles aus, nur getroſt, es iſt noch
Hoffnung da! Faſt wie ein Menſch, der in tieffen Ge—
dancken geſeſſen, und bey ſich ſelber geſagt: Du liebe See-
le wie wirds uns wohl noch auf der Welt gehen! Wenn
werden einmahl die Verſuchungen aufhoren? Wo wer—
den wir noch hinktommen, was werden wir noch erleben!
Darauf fangt die. Seele an und. ſpricht: Nicht zu weit!
Nein, Aiein, ſd wollen wir nicht gedencken, ver liebe GOtt
lebt noch er iſt nicht aeſtorben; Nur Gedult es wird ſchon
auch bener werden. Der SErr iſt mein Cheil, ſpricht
meine Seele, darum will ich auf Jhn hoffen. Das
iſt die Art der Glaubigen, bald weinen ſie bald werden ſie
mit Freuden erfullet, aus die Traurigen, aber allezeit froölich,
2. Cor VI.o. Wie es an den Himmel hergehet iezuweilen
ein ſchweres Gewitter, bald auch ein angenehmer Son
nenSchein; Niicht anders, als wie eine Nachligall wel
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che auch wohl unter dem hefftigſten Donner und Blitzen ih
re angenehme Stimme horen laſt. So war der wiann
nach dem Hertzen GOttes David,o wie frolich war er nicht
im Pſalin CXVI. imiz.v. Wie ſoll ich dem HErrn vergel—
ten alle ſeine Wohlthat da er imz. v. ſo traurig war: Stri
cke des Todes hatten mich umfangen, Angſt der Hollen hat
te mich troffen; welches er im Pfal. XLii. 12. alio erklaret:
Was betrubſt du dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig in
mir, harre auf GOtt denn ich werde ihm noch dancken, daß

er meines Angeſichtes hulffe und mein GOttiſt. Dennes
wiſſen fromme Chriſten wohl wie der liebe GOtt mit denen
Seinigen ſtehet, ſie habens aus dem taglichen Umgang mit
ihm errahren, ſeine Haußhaltung die er fuhret, iſt ihnen ſatt.
ſam bekannt: Soolt es gleich bißweilen ſcheinen, als wenn
OOtt verließ die Seinen: Ey ſo glaub und weiß ich diß:
GOtt hilfft endlich doch gewit. Oder wie es Jeremias in ſei
nen Klagliedern C.lllz;-33. ausdrucket: Der HErrverſtoſſet
nicht ewiglich ſondern er betrubet wohl, und erbarmet uch
wieder nach ſeiner groſſen Gute, denn er nicht von Hertzen
die Menſchen plaget und betrubet. Darinne war der iel. Hr.
Lutherus wohlerfahren, daher er gar bedencklich uber den
VI. Pſal. a. alſo ſchreibet: Der Wagen GOttes iſt wunder
lich, und er fuhret ſie ber Stock und Stein, BergundThal,
Waſſer,Lufft und Feuer, daß offt die ganne Welt ſaget: Er
wird ihnen die Halſe entawen fahren u. abfturtzen hitfft doch
endlich wunderlich, daß alleVernunfft daruber erſtaunen
muß, und durchs Creutz vringt er ſte enviich zu Chren. Oas
traff nun alles bey ceremia ein, deronalben will er auch bey
dem lieben GOtt bieiben und ſagt: Der SERR iſt mein23

Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich auf Jhn
horren. Hat der Prophet hierinne ſeine Abſicht gehabt auf
die xeviten, da GOtt zu Aaron ſprach: Du ſolt nichts beſi
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tzen in ihrem Lande, auch keinen Theil unter ihnen haben,
denn ich bin dein Theil 4. B. Moſ. Vul. 20. oder ſind ſeine
Gedancken auf etwas anders gegangen, laſſen wir dahin ae
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ſtellet ſeyn. Seine Meynuna und ſein Sinn waren dieſe: Es
iſt wohl an dem, ihr lieben eſracliten, wir werden nun nicht
viel zu theilen haben, denn die Chaldaer haben alles in ih
ren Handen aber folget mir nach ich ſehe nicht auf die Erde,
ſondern nach demHimmel, nicht auf die Welt ſondern auf
GOtt. OOtt iſt mein Theil, mein allerbeſtes, volltomme
nes, mein allerſeeligſtes Theil, wenn ich den habe, ſo habe ich
alles genug, das Loos iſt mir gefallen aufs Lieblichſte, mir
iſt ein ichon Erbtheil worden, blal. XVI. 6. Und gewiß!
bey GOTT findet ein wahrer Chriſte alles.

Wann nur alle Chriſten ſolches wolten erkennen. Jener
alte Mann der vom Felde kam, ſprach zu den Leviten, als er
zu Gibea Herberge ſuchte, und ſolche nicht fand: Friede ſey
mit dir, alles was dir mangelt, findeſt du bey mir, bleibe nur
nicht auf der Gaſſen, Jud. RIX. 20. GSdo und mit meh
rerm Nachdruck rufft uns GOtt zu: Jhr meine lieben Kin
der! Friede ſey mit euch, alles was euch mangelt findet ihr
bey mir, bleibet nur bey mir, hanget nur nicht an der Welt,
foiget nur nicht eurem Fleiſch und Blut, ergotzet euch nur
nicht an der Sunde! Das that nun Jeremias, daher heiſts:
Der SErr iſt mein Cheil, ſpricht meine Seele Er redet
es nicht allein mit dem Munde, ſondern aus dem innerſten
ſeines Hertzens, ſeine Seele ſagts, er wuſte wohl daß die See
lenicht reden konte, aber er weiſt den Ernſt, den Affect, die
Aufrichtigkeit, die Wahrheit, denn wenn man mit GOtt zu
thun hat, muß das Hertz davon wiſſen;: gieb daß nicht bet
allein der wWiund, hiltt daß es geh aus Hertzens-Grund.
Woruber eyfferte dort derhHErr Chriſtus ſo ſehr bey denen
Phariſaern und Schrifftgeiehrten, war es nicht die Heuche
ley und das ScheinWeſen vor GOtt:Diß Wolck nanet ſich
zu mir mit ſeinem Munde, und ehret mich mit ſeinen Lippen,
aber ihr Hertz iſt ferne vonmir, Matthi XV. 8. deswe—
gen greiffts David am rechten Orte an, wenn erſpricht:
Meine Seele iſt ſtille zuGOtt, der mir hilfft aber meine See
le iſt ſtille zu GOtt, denn er iſt meine Hoffnung, Pſal. LXll.
1. 6. So hertzlich redet Jeremias mitſeinem GOtt; al
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lein, was brachte ihn dazu? Jch antwortke: ſtine Hoffnung!
Ter SErr ſt mein Cheil, ſpricht meine oeele, darum
will ich aur ihn horren; nicht eine leere Hoffnung, welcheS

keinen Grund hat ſondern die verknuvfft iſt mit einer Her
nens-Zuverſicht da man ſich auf GOtt verlaſt, Huiffe,
Rath und Troſt erwartet. Dirſe iſt es, welche einen Chri
ſten in allem Creutz und Ungluckerhalt, ein feſter Felß dar
an alle Trubſals Wellen ſchlagen aber ihn doch nicht verle
tzen, kommt aber freylich nicht her von Wienſchen, ſondern
von dem lieben GOtt; ſie iſt eine Pflantze des Heiligen 6zei
ſtes, darum der Apoſtel Paulus ne nicht allein als eine ge
wiſſe Artzney in allenLeibes-und Seelen-Anliegen anweiſt:
Die Trubſal bringt Gedult, Gedult bringt Ertahruna, Er
rahrung bringt Hoffnung, Hofſnung aber laſt nicht zu
ſchanden werden Rom. V. 4. 5. ſondern er kan auch dieien
ſeinen Romern faſt nichts beſſers wunſchen als die Hoff
nung: GOtt aber der Hoffnung erfulle euch mit aller creu

durch die Krafft des Heiligen Geiſtes. Bahero bleibts da
de und Friede im Glauben, dan ihr vdlliae hoffnung vabt,

bey: Spes confita heo, nunquam confuſa recedit; Wer
hofft in GOtt, und dem vertraut, der wird nimmer zu
ſchanden, denn wer auf dieſen Felſen baut ob ihm gleich

ſchen ſehen fallen, der ſich verlaſt auf GOttes Troſt; Er
geht zu handen viel Unfalls hie, hab ich doch nie den vnen

hilfft ſeinen Ezlaubigen allen. Achwolte GOtt! daß das
alie Vienſchen beobachteten! Wolte GOtt! daß alle Cyri
ſten das Hertz des Propheten  Jerenna harren: Ver SErr
ut mein Theil, ſpricht meine ñeele darum willich auf
ihn hoffen. Jaes finden ſich wohl viele auchdie meiſten,
welchees wohl ſagen, aber wo bleibt der Glaube der es er
waiiſt! Es ſtehet hier eine groſſe Menge Volcks beyſammen,
die das horen, ſolte denn wohl ener darunter ſeyn der nur
ſemen Rock um Ehriſti willen hergeben wurde! Schamet
euch alſo ihr Chriſten die ihr euer Fhriſtenrhum bishero nur
auf der Zunge habet gehabt, keines weges aber im Hertzen:

Sehet
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Sehet dieſe armen Leute an, ſie ſind lebendige Zeugen von
dem was Petrus zu Chriſto ſprach: Siche wir haben alles
verlaſſen uũ ſind dir nachgefolget, Matth. XIX. 27. Seht ſie
nicht an nach ihrer Kleidung, und nach ihrer Danckbarkeit
vor das, was ihr ihnenguts gethan, ſondern betrachtet an
ihnen die Allmacht GOttes, die lebendigmachende Krafft
ſeines durchdringenden Wortes, der dieſe Leute ſo weit ge
bracht daß ſie nun in der That ſehen laſſen, was Chriſtus
von ſeinen auünaern erfordert: Wer mir folgen will, der

und foiae mir nach, Luc. X. 23. So werdet ihr rechten
verlaugne uch ſelbſt, und nehme ſein Creutz aufſich taglich,

Nutzen haben von dieſen Emigranten. Euch aber,

Jhr GOttergebenen Saltzburger!
kuch müſtenwirglüchz prelſtn dah thrin der Wahrhett
bis anhero habt GOtt zu euren Troſt erwehlt, fragt man
auch anjetzo wie euch zu Muth ſey, was ihr vor Gedancken

ben GOtt, alſo ſaget ihr mit deremia: Derʒ Erriſt mein
habt?io ſaget ihr: Uns iſt ctantz wohl, wir haben den lie

Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich aur ihn
hoffen. Zwar konten euch vomFleiſch und Blut allerley
Einwurffe gemacht werden, vorher hattet ihr euer Woh
nungen, Hauß und wof, Haab und Guter beſeſſen, nun hat
tet ihr einen weiſſen Stab in eurer Hand. Es dorfften euch
wohl die RomiſchCatholiſchen vorwerffen: Jhr waret rech
te Thoren daß ihr euer Mermqogen mit dem Rucken anſe
het,/da doch der Catholnche Glaube weit beſſer ſey, als derLu
theriſchtj? Alſein ihr habt ſthon alles durch die Krafft des
Heiligen Geines uberwunden, ihr ſehet weiter als die Welt
uehet; DergzErr iſt mein Cheil, wricht meine Seele,
t

und unbeweglich in der erkannten und angenommenen
darum wiu icn aufihn hofren. So bleibet demnach feſt

Wahrheit wandert getroſt eure Wege fort, uno ſehet euren
So S btab en ihr in euren Handen habt an, als den ta GOt
tex der euch in das geiobteLand in das himmliſche Canaan,
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J S l sfuhret. Haltet, was ihr habt, daß niemand eure Crone neh
me, Apoc. ill.2. ſehet ja darauf, wie ihr jetzo aus euren Lan
den ziehet, daß ihr auch alſo mit einander einmahl im Him
mel moget einziehen; Jhr habt mit Maria das beſte Cheil
erwehlet, daß ll nicht von euch genommen werden, Luc. X.
42. Jhr habt den lieben GOtt, ihr habt den HErrn JE
ſum, ihr habt den Troſter den Heiligen Geiſt, da habt ihr
ſchon genug, da habtihr alles aenug! Mein und euer JE—

ſus ſagts ja ſelber:Werſein Leben erhalten will, der wirds
verlieren, wer aber nin Leben (nicht allein Haab und Gu
ter) verleuret um ineinet willen, der wirds erhalten, Luc.
X. 24. Euy ſo reiſet denn hin in allem crieden, der liebe
GOtt ſey euer Gefahrte! Der HErr JEſus euer Gleits
mann; Ziehet hin, GOtt ſen mit euch auf den Wegen und
ſein Engel geleite euch, Tob. V. 23.

Nun ihr armen Emigranten
Zieht in GOttes Nahmen hin
Geht ihr gleich aus euren Landen/
Bleibt doch feſt in eurem Sinn!
Sehet euren FEſuman,

Der war auch ein Wandersmann
Der ſwird eueh vor euer Leiden

enc

SS

Auch mit Troſt im Himmel weyden.
Ddeer Herr ſegne euch und behute euch! Der HErr

1n erleuchte ſein Angeſicht uber euch, und ſey euch gnädig!
Der HErr erhebe ſein Angeſicht uber euch, und gebe euch

gFriedel Der HErr behute euren Auegang und
Eingang, von nun an bis in Ewigkeit,

bae Amen.
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